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338 Sßaul ®e|Ier: SoB ber SBäter. — gri(5 Çuttgiïer: gaïob SSbpart urtb bie fèeimat.

Gob ber QSäfer»

gaft mill mic^ ein Unrecht bünken,

Safe man Sltütter nur befinget,

©Sährenb man ben ftrengen Däfern

£aum ein ©Sort bes ©ankes meife.

îïfûtier finb roie Sonnenftrahten,
©ie bem "pflänjcben ©Bärme fpenben,

©Bährenb ©äter finftrer ©Botken

©arftige ©tieberfcbläge finb.

Sonnenfctjein unb ©tieberfd)Iäge :

©3eibe finb bem ^flanschen nötig ;

©Bot)l bies roiffenb, liebt bas ^flanglein
.Salt bod) meßr bie — Sonnenftrahten.

9Itad)t es bies, baß gar fo häufig

atttjufcbmer gefatlner biegen

3arter (ßflängcben ^Triebkraft lähmet

©od) es lähmt auch äuoiel Sonne!

©ennod) alles liebt bie Sonne,
Unb ber ©Betterroolke grollt man,
©teibe finb 3am ©Bad)stum nötig,
©od) nict>f beiben bringt man ©ank.

Cßaul ffießle*.

Safcob 23oftf)arf uttö öie Äeimat.
9ßor gtoei (gaßren tourbert anläßlich beg fecf)=

gigften ©eburtgtageg (7. Huguft 1922) in bie»

fen blättern SBerï unb tßerfönlich'feit fgafob
tSoßßartS getoürbigt. HIg am 18. $eBruar
biefeg ^saîjreê bie ©rauerfunbe bon feinem f3in=
fcßieb fid) bexfixeitete, legte fie fic^ bumßf unb
fcßtoer auf alle, benen ©d)toeig unb fd)toeigeri=

fd)eS ©d)rifttum nid)t Bloße ©Borte finb. (SS

toax eine Stxt geiftige SanbeStrauer, ßerauSge»
toacßfen auS bem allgemeinen Setoußtfein ber
@röße biefeg SSerlufteS unb bem Befonbern, nie»

bexbxüdenben ©efüßl, bie ©cßtoeig eineS 3Han=

ne» Beraubt gu toiffen, bex nidjt nur ein mar=
fanter Vertreter ber eigengetoacßfenen ©icßtung,
fonbern gugleid) bem öanbe Beßrer unb ipütex
in feltenem 3Äaße getoefen toax.

©id)ter, bexen fefte 23ertourgeluttg im ßeimi»
fcf)en Stoben unb in hetmifcßer Stxt ftaxïe Sto»

gießungen gu ißrer $unft fdjaffen, finb in bex

fd)toeigerifd)en Sitexaiux nid)t feiten. Sin Sexe=

miag ©ottßelf unb ©ottfrieb Heller läßt fid)
biefe (Srfcßeinung unb ißre HuStoitfung nach»

toeifen, unb unter ben Had)fahren bex Beiben

I)at fid) eine eigentliche „^eimatfunft" heraus»
gebilbet, bie freilich bon 23eräußerlid)img unb
SBerflacßung nicht immer frei blieb unb baßer
bom 'fünftlexifchen ©efichtSßunft auS Berechtig»
ten Siebenten rief. ®<aS ïjeimotliche SJtilieu
tourbe für nidjt toenige bie Bequeme ^uliffe,
hinter ber fid) gar oft nacfter ©ilettantiSmuS
unb gtoBeS Hicßtfönnen gu berBergen toußtert.

Stoßhart felbft hat fich ben Silicf für biefe

Gefahren unb ©d)toäd)en nie triiBen laffen unb
fich mit ihnen in einer Keinen Stotradjtung:

„gum begriff tpeimatfunft" (©er Sefegirfel.
10./11. ipeft 1921/22) fräftig auSeinartber ge=

feht. „Sseber rechte ®erl fchüttelte fid)", heißt
eS bort, „toenn er als tpeimatfünftler etifettiert
tourbe; er mußte emßfinben, toie Steiter im
SBeltfrieg, als man ihnen gumutete, ftatt bont
ÇjSferb herab, Bäuchlings auf bem Stoben gu

fämßfen." StoßßartS reifes können toar in
fetner Sßeife barauf bertoiefen, mit ber ßeimat»
liehen ©generie Billige fünftlerifdje ©efcßäfte

gu machen, ©aß er fid), ohne fie gu Behelfen unb
fid) aBfeitg bon ihr me'ifterlid) gu Betoegett tourte,
lehren feine „©räume ber Sßüfte" beutlich genug.

Sßenn gIeid)tooI)I feine ^unft mit iSSorlieBe

auf bem henrtifd)en löoben unb mit ben ï)etmi=
fchen 5ïïtenfd)en beS oftfd)toeigerifd)en SOiittel»

lanbeS geftaltet, fo mochten babei tieferliegenbe
©rünbe toirffam fein.

©etoih machten auch rein äußerliche Ilm»
ftänbe ihren ©influß geltenb. ©er ©idgter loar
ein Qürcher föauernBuB, touchS im Sauernge»
InerBe auf unb nahm mit -empfänglich em, fd)arf
BeoBachtenbem ©inn bie Heine itnb boch gtoße,
fchöne HBelt be§ 58auernI)ofeg fo feft in fid) auf,
baß ißm in fpäten fahren noch ©ehitfud)t
nad) SCder, 23Iuft unb ^.rud)t mächtig im SSIute

lag. (Sin guteS ©titcf BobenftänbigeS, gäheS

Söauerntoefen toar in ißm bexförßert, bag fid)
mit feinem gefd)ulten, Betoeglichen ©eift gu einer
trefflidjen 3Jtifd)ung berBanb.

©o lag eg naße, toenn SInI)änglid)!eit unb
©reue gegenüber ber fgugenbheimat bem ©id)»
ter bie $eber führten, ©agu gefeilte fid) aber
eine gut fd)toeigerifd)e ©erablinigfeit unb Huf»

338 Paul Keßler: Lob der Väter. — Fritz Hunziker: Jakob Botzhart und die Heimat.

Lob der Väter.
Fast will mich ein Unrecht dünken,

Daß man Mütter nur besinget,

Während man den strengen Vätern
Kaum ein Wort des Dankes weiß.

Mütter sind wie Sonnenstrahlen,

Die dem Pflänzchen Wärme spenden,

Während Väter finstrer Wolken
Garstige Niederschläge sind.

Sonnenschein und Niederschläge:

Beide sind dem Pflänzchen nötig;
Wohl dies wissend, liebt das Pflänzlein

àlt doch mehr die — Sonnenstrahlen.

Macht es dies, daß gar so häufig
Allzuschwer gefallner Regen

Zarter Pflänzchen Triebkraft lähmet?
Doch es lähmt auch zuviel Sonne!

Dennoch alles liebt die Sonne,
Und der Wetterwolke grollt man,
Beide sind zum Wachstum nötig,
Doch nicht beiden bringt man Dank.

Paul K-N».

Jakob Boßhart und die Keimat.
Vor zwei Jahren wurden anläßlich des sech-

zigsten Geburtstages (7. August 1922) in die-

sen Blättern Werk und Persönlichkeit Jakob
Boßharts gewürdigt. Als am 18. Februar
dieses Jahres die Trauerkunde von seinem Hin-
schied sich verbreitete, legte sie sich dumpf und
schwer auf alle, denen Schweiz und schweizeri-
sches Schrifttum nicht bloße Worte sind. Es
war eine Art geistige Landestrauer, herausge-
wachsen aus dem allgemeinen Bewußtsein der

Größe dieses Verlustes und dem besondern, nie-
verdruckenden Gefühl, die Schweiz eines Man-
nes beraubt zu wissen, der nicht nur ein mar-
kanter Vertreter der eigengewachsenen Dichtung,
sondern zugleich dem Lande Lehrer und Hüter
in seltenem Maße gewesen war.

Dichter, deren feste Verwurzelung im heimi-
schen Boden und in heimischer Art starke Be-
Ziehungen zu ihrer Kunst schaffen, sind in der
schweizerischen Literatur nicht selten. An Jere-
mias Gotthelf und Gottfried Keller läßt sich

diese Erscheinung und ihre Auswirkung nach-
weisen, und unter den Nachfahren der beiden

hat sich eine eigentliche „Heimatkunst" heraus-
gebildet, die freilich von Veräußerlichung und
Verflachung nicht immer frei blieb und daher
vom künstlerischen Gesichtspunkt aus berechtig-
ten Bedenkeil rief. Das heimatliche Milieu
wurde für nicht wenige die bequeme Kulisse,
hinter der sich gar oft nackter Dilettantismus
und grobes Nichtkönnen zu verbergen wußten.

Boßhart selbst hat sich den Blick für diese

Gefahren und Schwächen nie trüben lassen und
sich mit ihnen in einer kleinen Betrachtung:

„Zum Begriff Heimatkunst" (Der Lesezirkel.

10./11. Heft 1921/22) kräftig auseinander ge-

setzt. „Jeder rechte Kerl schüttelte sich", heißt
es dort, „Wenn er als Heimatkünstler etikettiert

wurde; er mußte empfinden, wie Reiter im
Weltkrieg, als man ihnen zumutete, statt vom
Pferd herab, bäuchlings auf dem Boden zu
kämpfen." Boßharts reifes Können war in
keiner Weise darauf verwiesen, mit der Heimat-
lichen Szenerie billige künstlerische Geschäfte

zu machen. Daß er sich ahne sie zu behelfen und
sich abseits van ihr meisterlich zu bewegen wußte,
lehren seine „Träume der Wüste" deutlich genug.

Wenn gleichwohl seine Kunst mit Vorliebe
auf dem heimischen Boden und mit den heimi-
schen Menschen des ostschweizerischen Mittel-
landes gestaltet, so mochten dabei tieferliegende
Gründe wirksam sein.

Gewiß machten auch rein äußerliche Um-
stände ihren Einfluß geltend. Der Dichter war
ein Zürcher Bauernbub, wuchs im Bauernge-
werbe auf und nahm mit empfänglichem, scharf
beobachtendem Sinn die kleine und doch große,
schöne Welt des Bauernhofes so fest in sich auf,
daß ihm in späten Jahren noch die Sehnsucht
nach Acker, Blust und Frucht mächtig im Blute
lag. Ein gutes Stück bodenständiges, zähes
Bauernwesen war in ihm verkörpert, das sich

mit seinem geschulten, beweglichen Geist zu einer
trefflichen Mischung verband.

So lag es nahe, wenn Anhänglichkeit und
Treue gegenüber der Jugendheimat dem Dich-
ter die Feder führten. Dazu gesellte sich aber
eine gut schweizerische Geradlinigkeit und Auf-
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